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ie ägyptiſche Armee. 

Seitdem 5 in Aegypten feſten Fuß gefaßt 
hatten, war eine ihrer erſten Sorgen geweſen, nach europäi⸗ 
ſchem Muſter eine Armee aus Eingeborenen zu bilden. Daß 
es keine leichte Aufgabe ſein konnte, aus den militäriſch wenig 
beanlagten Fellahs ſchneidige Soldaten zu machen, wußte 
man engliſcherſeits ſehr wohl, doch ſetzte man damals die 


größten Hoffnungen auf den Einfluß und das Organiſations⸗ 


talent der nach Aegypten geſandten engliſchen Offiziere. Heute 
weiß man, daß es den Engländern ebenſowenig als einem 
Arabi gelungen ift, jenen Feiglingen einen Funken militäri⸗ 
ſchen Geiſtes und perſönlichen Muthes beizubringen Man 


hat nur nöthig, einen Blick auf die letzten Ereigniſſe im 


Sudan zu werfen, wo Fälle von Inſubordination und 
empörendſter Feigheit an der Tagesordnung ſind. 
Die Gründe für die Errichtung einer ägyptiſchen Armee 


5 finden wir in der Correſpondenz zwiſchen Lord Dufferin und 


dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Lord Gran⸗ 
ville, klar dargelegt. Unter der ſchwachen Regierung des 
jetzigen Khedive war die Verwaltung vollſtändig in Verfall 
gekommen. Die Beamten waren beſtechlich, und Bedrückungen 
aller Art kamen vor. Es war daher kein Wunder, daß die 
Fahne des Aufruhrs überall Anhänger fand, und daß es hier 
und da Fanatikern, welche bei dem Volke den Glauben an 
ihre göttliche Miſſion zu erwecken wußten, gelang, das Land 
gegen die Regierung aufzuwiegeln. Um dieſen Abenteurern 
energiſch entgegentreten zu können, und das Anſehen der Re⸗ 
gierung zu erhöhen, war die Bildung eines, wenn auch nur 
kleinen ſtehenden Heeres durchaus nöthig. Außerdem mußte 
man im Stande ſein, das Land gegen die umwohnenden 
räuberiſchen Stämme der Beduinen zu ſchützen. 

Die neue ägyptiſche Armee ſteht unter dem Oberbefehl 
eines engliſchen Generals mit dem Range eines „Serdar“, 
welcher ſowohl den inneren als den äußeren Dienſt der Armee 
zu leiten hat. Die Stellung des Kriegsminiſters ſcheint nicht 
ſehr bedeutend zu ſein, da ihm zwar die Entſcheidungen des 
Serdars zur Unterſchrift vorgelegt werden, derſelbe aber in 
der Praxis nicht das Recht des Veto gegen die einmal ge⸗ 
faßten Beſchlüſſe hat. Der Serdar hat zur Unterſtützung 
einen aus engliſchen Offizieren beſtehenden Generalſtab, an 
deſſen Spitze ein Oberſt ſteht, mit dem Titel eines General⸗ 


Adjutanten und General⸗Quartiermeiſters. Derſelbe hat die 


Befehle an die Armee zu übermitteln, und die Correſpondenz 


u. ſ. w. zu erledigen, und wird in dieſer Thätigkeit durch 


einen Oberſt⸗Lieutenant unterſtützt. Ein anderer engliſcher 


DObberſt⸗Lieutenant, welcher als General⸗Commiſſar die Functio⸗ 


nen eines Armee ⸗ Intendanten hat, ift damit beauftragt, 


ſämmtliche Ausgaben und Anordnungen des Kriegsminiſters 


* Kathleen. 


Roman von Frances H. Burnett. 
Autoriſirte Ueberſetzung von M. Macht. 
Fortſetzung.) 

Als Mrs. Montgomery eintrat, ſtand er noch vor dem 
Gemälde; ſobald die erſten Begrüßungen vorüber waren, 
fragte er: f 

„Darf ich wohl wiſſen, wo jenes Bild herrührt? Ich 
glaubte, daß außer mir Niemand den Punkt kenne!“ — 

„Käthe hat es gemalt,“ ſagten ihre Gnaden gleich⸗ 


giltig, „ſie entwirft bald die eine, bald die andere wilde 


Gegend, ich weiß nicht, wo ſie das Motiv her hat. Ah, 
ra da biſt Du ja ſelbſt und kannſt nun gleich Rede 
ſtehen.“ 

Miß Davenant war eben eingetreten und hielt einen 
großen Strauß rother Roſen in der Hand; ſie trat jetzt 


a näher und legte ihn auf den Tiſch. Als ihre Tante ihr 


Mr. Seymour vorgeſtellt hatte, reichte ſie ihm mit reizendem 
Lächeln die Hand: 
„Ich bin erfreut, Sie zu ſehen, ich kenne Ihren Namen 


ſchon lange, Liebhaber von Bildern können Ihnen für 
„Odyſſeus und die Sirenen“ nie genug danken.“ 


Es lag weder etwas Geziertes in ihrem Weſen, noch 
gemachte Begeiſterung, um Eindruck auf ihn zu machen; ſie 
beſaß eben die Anmuth und Feinheit einer liebenswürdigen, 
gewandten Weltdame, die zu gefallen wünſcht und zu ge⸗ 
fallen verſteht. 

Ihre bezaubernde Nachgiebigkeit hatte den Senator ge⸗ 
feſſelt; für Tom Griffith war ſchon ihr Geſicht hinreichend 
geweſen, aber Carl Seymour war anders geartet als die 
Uebrigen und ſie beſchleunigte ſein Verhängniß nur ein klein 


. wenig durch ihre feelenvollen Blicke und ihr bezauberndes 


Organ. 
„Ich habe bereits Ihre Frau Tante um Auskunft über 


dieſes Bild erſucht,“ ſagte Seymour endlich, „ſie hat mir 


mitgetheilt, daß es Ihr Werk iſt; es kann doch aber unmög⸗ 
lich nur das Spiel Ihrer Phantaſie ſein!“ 


nun noch eine Anzahl anderer Offiziere, arabiſche Schreiber, 


zu controliren. Zu dieſer Zahl engliſcher Offiziere treten 


Translateure u. ſ. w. Ein ägyptiſcher Oberſt iſt für die 
Richtigkeit aller ins Arabiſche überſetzten Befehle verantwort⸗ 
lich. Die Truppen der ägyptiſchen Armee beſtehen aus In⸗ 
fanterie, Kavallerie und Artillerie. 

Die Infanterie umfaßt 8 Bataillone, welche in 2 
Brigaden eingetheilt ſind. Die erſte Brigade wird von einem 
engliſchen General commandirt und beſteht aus 2 Halb- 
brigaden à 2 Bataillone. An der Spitze eines jeden Ba⸗ 
taillons ſteht ein engliſcher Oberſt⸗Lieutenant. Zu einem 
Bataillon der erſten Brigade gehören 1 engliſcher Oberſt⸗ 
Lieutenant, 2 engliſche Majors und 20 ägyptiſche Offiziere. 
Die Zahl der Unteroffiziere und Mannſchaften beträgt pro 
Bataillon 573 Mann. Der Beſtand eines Bataillons der 
erſten Brigade beträgt daher in Summa 596 Köpfe, woraus 
ſich eine Geſammtſtärke der erſten Brigade von 2385 Köpfen 
ergiebt. 

Die zweite Brigade wird von einem ägyptiſchen Offizier 
commandirt, und iſt ebenfalls in 2 Halbbrigaden getheilt. 
Sämmtliche Offiziere ſind aber Aegypter, und pro Bataillon 
exiſtirt nur 1 Major. Die Effectivſtärke der zweiten Brigade 
beträgt daher 4 Oberſt⸗Lieutenants und 4 Majors weniger 
als bei der erſten Brigade, d. h. in Summa 2377 Köpfe. 

Die geſammte Infanterie zählt hiernach 4762 Köpfe. 
Der Grund dafür, daß die Bataillone der erſten Brigade je 
2 engliſche Majors im Etat haben, iſt der, im Bedarfsfalle 
je einen derſelben an die Bataillone der zweiten Brigade ab⸗ 
geben zu können. 

In der erſten Zeit wurde conſtatirt, daß die Truppen 
der erſten Brigade ſchlechter exercierten als die der zweiten 
Brigade. Die Urſache hierfür iſt darin zu ſuchen, daß die 
ägyptiſchen Offiziere ihre Truppen nach den ins Arabiſche 
überſetzten franzöſiſchen Reglements ausbildeten, während die 
Engländer nach ihrem Reglement exercierten. Natürlich litt 
unter den oft entgegengeſetzten Anſichten der engliſchen und 
ägyptiſchen Offiziere die Ausbildung der Truppen. Jetzt wird 
durchweg nach dem engliſchen Reglement exerciert. Die ge⸗ 
ſammte Infanterie iſt mit Ausnahme eines Bataillons in 
Abaſſieh kaſernirt. 

Die Kavallerie beſteht aus 1 Regiment à 4 Eska⸗ 
drons à 2 Pelotons und wird von einem engliſchen Oberſt⸗ 
Lieutenant kommandirt. Der Etat pro Eskadron beträgt 
4 Offiziere, 122 Mann, und der des Regiments 24 Offiziere, 
511 Mann in Summa alſo 535 Köpfe. 

Das Dromedarkorps iſt zur Unterſtützung der 
Kavallerie für die Expeditionen in die Wüſte beſtimmt. Daſ⸗ 
ſelbe zählt 6 Offiziere und 200 Mann in Sa. 206 Köpfe. 

Die Artillerie ſteht unter dem Oberbefehl eines 
engliſchen Offiziers und beſteht aus 2 Feld⸗ und 2 Gebirgs- 
batterien zu 6 reſp. 4 Geſchützen. Die Batterien zu 6 Ge⸗ 
ſchützen werden von Engländern, die zu 4 Geſchützen von 
Aegyptern kommandirt. Die beiden Feld - Batterien führen 
Krupp'ſche 8 em Kanonen und haben einen Geſammtbeſtand 
von 13 Offizieren, 214 Mann und 162 Pferden. Die beiden 
Gebirgsbatterien führen noch alte franzöſiſche 4pfünder und 
haben einen Geſammtetat von 11 Offizieren, 172 Mann, 
35 Pferden und 54 Kameelen. 


Inſertionspreis pro Spaltzeile 
oder deren Raum 10 Pfg. 
Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr Mittags. 


II. Jahrg. 


Die Totalſtärke der Artillerie beträgt daher 410 Köpfe, 
197 Pferde und 54 Kameele. 

Die Verwendung von Kameelen bei den Gebirgsbatterien 
iſt nicht neu. Schon in früheren Jahren war ein Verſuch 
damit gemacht worden, derſelbe hatte ſich aber nicht bewährt 
und man mußte daher wieder Mauleſel verwenden. Die 
Engländer machen nun einen nochmaligen Verſuch mit Ka⸗ 
meelen. Die Geſammtſtärke der ägyptiſchen Armee beträgt 
daher ca. 6000 Mann. Schließlich bleibt noch zu bemerken, 
daß die verſchiedenen Abtheilungen des Kriegsminiſteriums, 


wenn auch nicht direkt, jo doch effektiv unter Leitung eng⸗ 


liſcher Offiziere ſtehen. 

Erwägt man, welche bedeutenden Koſten den Engländern 
aus einer ſolchen Organiſation einer Armee entſtehen, ſo kann 
man ſich im Hinblick auf die ſpekulative Politik Englands 
nicht der Anſicht verſchließen, daß hier im Trüben gefiſcht 
wird. Es macht gar nicht den Eindruck, als ob es England 
ernſtlich darum zu thun wäre, in Aegypten einen dauernden 
Frieden herzuſtellen, ſondern man möchte eher vermuthen, daß 
man engliſcherſeits darauf ausgeht, die Zuſtände in Aegypten 
ſich mehr und mehr verwirren zu laſſen und dann ſchließlich, 
wenn Europa der vielen Unruhen überdrüſſig iſt, dieſes, unter 
einer einigermaßen zweckmäßigen Verwaltung ſo ertragreiche 
Land bei Gelegenheit als gute Priſe in die Taſche zu ſtecken. % 


Volitiſches. 

Die der engliſchen Admiralität zugegangenen Nachrichten 
beſtätigen die Meldung des Daily Telegraph von einem Sieg 
der Engländer bei El Teb. Eine ausführliche Depeſche des 
General Graham, aufgegeben in Suakim geſtern Nachmittag, 
meldet: Da auf die durch den Parlamentär an den Anführer 
der Rebellen geſandte Aufforderung keine Antwort eingegangen 
war, ſo rückte die engliſche Streitmacht, beſtehend aus 3000 
Mann Infanterie, 750 Mann Kavallerie, 7 Mitrailleuſen 
und 8 Kanonen kleinen Kalibers heute Morgen vor und fand 
die Rebellen beim Brunnen El Teb mit Kruppſchen Kanonen 
verſchanzt. Wir machten eine Bewegung nach rechts, griffen 
den Feind von hinten an und nahmen die Verſchanzungen 
mit Sturm. Es wurden vier Krupp'ſche Kanonen, drei andere 
Kanonen und eine Quantität Munition erbeutet. Die Schlacht 
dauerte drei Stunden, da der Feind hartnäckigen, verzweifelten 
Widerſtand leiſtete. Seine Streitmacht wird auf 10,000 Mann 
geſchätzt. Seine Verluſte ſind ſehr bedeutend; 900 Todte 
wurden in den Verſchanzungen gefunden. Unſer Verluſt beſteht 


in 28 Todten, zwei Vermißten und 142 Verwundeten. — 


General Graham fügt hinzu, er habe durch Vermittelung von 
Gefangenen an den Befehlshaber in Tokar eine Sommation 
geſandt, worin er die Unterwerfung bis heute unter den vor⸗ 


geſtern geſtellten Bedingungen verlangt habe. — Von den ver⸗ 


wundeten Offizieren ſind Baker Paſcha, Oberſt Burnaby und 
Oberſt Barrow ſchwer, 15 andere leicht verwundet. 
S 

Wie aus Kairo verlautet, hat ſich die engliſche Regierung 
mit der Abſendung von 2 Bataillonen engliſcher Truppen 
nach Aſſuan einverſtanden erklärt, der Zeitpunkt für deren 
Abmarſch iſt noch nicht beſtimmt. Privatdepeſchen aus Khar⸗ 
tum ſagen, der Enthuſiasmus, mit welchem General Gordon 
bei ſeiner Ankunft von der Bevölkerung empfangen worden 


Sie blickte lächelnd zu dem Bilde auf. 

„Nein,“ ſagte ſie, „es iſt aus der Erinnerung gemalt. 
Der Ort war früher einmal meine Heimath.“ 

Seymour war faſt ärgerlich über die gewagte Zumu- 
thung, die ſich ihm aufdrängte, und doch war dieſes Zu⸗ 
ſammentreffen ſo wunderbar. Prüfend betrachtete er ihre 
kleine, eben vom Sonnenlicht beleuchtete Hand, ihr braunes, 
glänzendes Haar und ihr fein geſchnittenes tadelloſes Ge⸗ 
ſicht, aber nur ihre großen, dichtbewimperten Augen riefen 
eine Erinnerung in ihm wach Der Gegenſtand wurde ruhig 
fallen gelaſſen. 

Während ſie nun mit vollendeter Anmuth zu Seymour 
ſprach und er ihren Worten lauſchte, kam ihm der Gedanke, 
ob ſie wohl alle Männer in derſelben Weiſe beſtricken möge. 
So hatte er ſie ſich nicht vorgeſtellt, dies waren nicht die 
Zauberkünſte einer Kokette, ſondern etwas Höheres, das 
war der feine Inſtinkt einer ſchönen Frau, die ſich ihre echte 
Weiblichkeit trog des Verkehrs mit der großen Welt zu be⸗ 
wahren gewußt hat und darin beſtand das Geheimniß von 
Käthe Davenant's Erfolgen, und daher vergaß jeder Mann 
in ihrer Nähe, daß ſie mit demſelben Lächeln und denſelben 
ſanften Tönen auch alle anderen Männer beſtrickte, und 
Carl Seymour machte keine Ausnahme. Es war ſchwer zu 
begreifen, daß ſolche Augen falſch ſein ſollten, und daß man 
von dieſem ſchönen, vornehmen Mädchen geſagt hatte: „Es 
giebt Männer, die ſie durch ihre Eitelkeit zu Schlimmerem, 
als zum Tode getrieben hat.“ 

Ich erzähle eine wahre Geſchichte und kann daher nicht 
verſchweigen, daß Carl Seymour weit höher als Mann, als 
Käthe Devenant als Weib daſtand; aber die Einflüſſe, unter 
denen ſie aufgewachſen, waren freilich äußerſt verſchieden 
geweſen, ihn hatte nur Reinlichkeit und Ehrenhaftigkeit, ſie 
nur Leichtfertigkeit und Weltlichkeit umgeben. Daher kam 
es, daß Carl Seymour lieber annahm, ſich getäuſcht zu 
haben, als daß dieſes Weib, das ſo treuherzig ſchien, ihn 
zu täuſchen vermöchte. Und die Erinnerung an ſeine ſtatt⸗ 
liche, echt weibliche Mutter und ſein treues reines Schweſter⸗ 


chen in der fernen Heimath veranlaßte ihn, augenblicklich 
nachſichtiger zu urtheilen, als ſonſt der Fall geweſen wäre; 
Käthe gab ſich überdies heute vielleicht auch natürlicher als 
ſonſt, denn auch in ihr war eine Erinnerung erwacht, weil 


ſie zum erſten Male Carl's männlich ſchönes Geſicht be⸗ 


trachtet hatte. 

Sie zeigte ihm die Sammlung der ihr ſo lieben Kunſt⸗ 
werke, von der Mrs. Montgomery bereits geſprochen und 
vergaß über der Freude, daß ihm ihre Bilder bekannt und 
intereſſant waren, ſogar die Circe zu ſpielen; in ihrer Er⸗ 
regung fiel ſie aus der Rolle, mit weitgeöffneten Augen und 
ſanft gerötheten Wangen ſtand ſie ganz begeiſtert von der 
ihm ſo theuren Kunſt vor ihm. Sie hatte nicht nur alle 
die großen Meiſterwerke, von denen er ſprach, geſehen, ſon⸗ 
dern kannte dieſelben faft jo gut wie er; die Großartigkeit 
und Schönheit derſelben beruhte aber oft auf feinen Stim⸗ 
mungen, die ſie zwar dunkel empfunden, die ihr aber doch 
erſt begreiflich und verſtändlich wurden, als er mit glühender 
Beredtſamkeit von denſelben ſprach und er entdeckte Etwas 
von dieſem edeln Eifer in ihrem Geſicht; vor Jahren hatte 
er denſelben Ausdruck in einem Kindergeſichtchen erblickt, 
daher pochte jetzt ſein Herz zum Zerſpringen und ſein Athem 
tockte. 

. Mrs. Montgomery war ganz entzückt von ihm, das war 
ein Löwe, deſſen man ſich rühmen konnte und als er ſie 


verließ, lud fie ihn herzlich ein, feinen Beſuch bald zu wieder 


holen. 

„Käthe, der Mann iſt ein Genie!“ rief ſie, als er kaum 
die Thür hinter ſich geſchloſſen hatte, „wie ſchade, daß er 
ſo entſetzlich arm iſt. Mr. Coyne hat mir erzählt, daß er 


abſolut Nichts außer feiner Kunſt beſitzt; wenn dieſer Um⸗ 


ſtand nicht wäre, würde ich ſagen, daß er wie für Dich ge⸗ 
ſchaffen wäre.“ 

Miß Davenant ſpielte eben mit einer rothen Roſe und 
riß ſie langſam und bedächtig mitten durch, ehe ſie ant⸗ 


wortete. 
(Fortſetzung folgt. 
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mit Beſchlag belegt worden. 


ſei, ſei raſch verſchwunden und das anfänglich wiedergekehrte 
Vertrauen habe ſchweren Beſorgniſſen Platz gemacht; die Pro⸗ 
klamationen Gordons würden von den oberhalb Khartu ms 
wohnenden Stämmen verhöhnt, die Miſſion Stewarts nach 
dem weißen Nil ſei als geſcheitert zu betrachten. 


Deutsches dei, 


2 Berlin, 1. März 1884. 

— Se. Kaiſerl. Hoheit der Großfürſt Michael Nikola⸗ 
jewitſch von Rußland wird von ſeiner Reiſe nach Stuttgart, 
Darmſtadt und Karlsruhe in den erſten Tagen der nächſten 
Woche wieder in Berlin eintreffen, jedoch, ohne hierſelbſt 
Aufenthalt zu nehmen, alsbald nach St. Petersburg weiter⸗ 
reiſen. Der Fürſt Obolenski, Commandeur des Regiments 
Preobratſchensky, welcher zugleich mit dem Großfürſten am 
Donnerſtag Abend von Berlin abreiſte, begleitete Höchſtdenſelben 
nur bis Frankfurt und folgte dann von dort einer Einladung 
zum Großfürſten Sergei nach Darmſtadt. 

— Bei dem ruſſiſchen Botſchafter, Herrn v. Saburoff, 
fand vorgeſtern Nachmittag ein Diner, zu welchem die mit 
Sr. Kaiſerl. Hoheit dem Großfürſten Michael Nikolajewitſch 
hierhergekommenen ruſſiſchen Offiziere, ſowie die dem Groß⸗ 
fürſten zum Ehrendienſt beigegebenen preußiſchen Offiziere 
nebſt den Mitgliedern der Botſchaft eingeladen waren. Bei 
der Tafel brachte, nach der „Kreuz-Zeitung“, der General⸗ 
Gouverneur von Warſchau, General⸗Adjutant Gurko, folgen⸗ 
den Toaſt aus: . 

„Da ich wegen meiner dienſtlichen Stellung in der 
nächſten Nachbarſchaft Preußens reſidire, fordere ich Sie auf, 
auf die tapfere deutſche Armee anzuſtoßen, für welche ich ſtets 
tiefen Reſpekt und die höchſte Achtung empfunden habe. Ich 
danke den würdigen Vertretern dieſer braven Armee für die 
liebenswürdige Aufnahme und die wohlwollende Gaſtfreund⸗ 
ſchaft, welche uns in dieſem Lande zu Theil geworden ſind, 
und leere mein Glas auf das Wohlergehen des deutſchen 
Soldaten!“ 

Auf dieſen Toaſt erwiderte der General = Lieutenant von 
Boehn nachſtehende Worte: 

„Ich trinke auf die tapfere ruſſiſche Armee und auf ihre 
ruhmvollen Vertreter, welche bei dieſer Gelegenheit abgeſandt 
worden ſind.“ 

— Der bisherige außerordentliche Profeſſor an der Uni⸗ 
verfität zu Göttingen Dr. Leonhard iſt zum ordentlichen 
Profeſſor in der juriſtiſchen Fakultät der Univerſiät zu Halle 
und der bisherige außerordentliche Profeſſor an der Univerſität 


zu Halle Dr. Krohn zum ordentlichen Profeſſor in der 
philoſophiſchen Fakultät der Univerſität zu Kiel ernannt 
worden. N 


— Die Eröffnung des Reichstags am 6. März wird dem 
Vernehmen nach nicht durch Seine Majeſtät den Kaiſer in 
Perſon vollzogen werden. Ob ſie durch den Reichskanzler 
Fürſten von Bismarck oder den Staatsſecretair von Bötticher 
erfolgen wird, ſteht zur Zeit noch nicht feſt. Für den Fall, 
daß der Reichskanzler nicht im Stande ſein ſollte, ſchon zur 
Eröffnung des Reichstages nach Berlin zu kommen, iſt es 
wahrſcheinlich, daß Herr v. Bötticher ſich vorher noch einmal 
nach Friedrichsruh begiebt, um mit dem Kanzler auf die be⸗ 
vorſtehende Seſſion bezügliche Angelegenheiten zu beſprechen. 

Kiel, 1. März. Se. Königl. Hoheit Prinz Heinrich 
dürfte gegen den 9. März zu erwarten ſein. Zum Empfange 
Höchſtdeſſelben wird, wie das Kiel. Tagebl. jetzt auf das Be⸗ 
ſtimmteſte verſichern kann, außer Sr. Kaiſerl. und Königl. 
Hoheit dem Kronprinzen auch Se. Königl. Hoheit Prinz Wilhelm 
nach Kiel kommen. 


Aus land. 

Wien, 2. März. Nach den, hieſigen Morgenzeitungen 
zugegangenen Telegrammen ſind bei dem verhafteten Sozialiſten 
Prager zahlreiche Papiere ſehr kompromittirenden Inhalts 
aber keinerlei Provenienzen von dem Eiſert'ſchen Raubmorde 
Im Ofen aufgefundene ver- 
kohlte Reſte verbrannter Papiere laſſen vermuthen, daß 
Prager die gravirenden Sachen vor feiner Verhaftung ver— 
nichtet habe. 

St. Petersburg, 1. März. Der Regierungs-Anzeiger 
veröffentlicht die Verlobung des Großfürſten Sergius mit der 
Prinzeſſin Eliſabeth von Heſſen. 

Moskau, 1. März. Geſtern Nacht iſt ein auf der 
Moskau⸗Breſter Bahn von Breſt kommender Güterzug auf 
der Dnieprbrücke unweit Wiasma entgleiſt, wobei die Brücke 
beſchädigt und das Hauptgeleiſe durch die übereinander ge⸗ 


| ſtürzten Wagen geſperrt wurde. 
konnte noch rechtzeitig aufgehalten werden. 
Paris, 29. Februar. Auf der deutſchen Botſchaft fand 
geftern ein größeres Diner ſtatt, zu dem unter Anderen Graf 
Enzenberg, früherer deutſcher Geſandter in Mexiko, ſowie 
mehrere hier anweſende Deutſche von Diſtinktion geladen 

waren. Der Botſchafter und die Fürſtin Hohenlohe, ſowie 
die übrigen Mitglieder der Botſchaft begaben ſich ſpäter auf 
den Ball im Elyſée, der ungemein zahlreich beſucht und ſehr 
glänzend war. 

Paris, 29. Februar. Die Enthüllung der Statue Gam⸗ 
betta's in Cahors iſt auf den 2. April feſtgeſetzt. — Der 
Temps beſpricht die Lage und die Politik der Engländer in 
Aegypten und äußert dabei u. A., was würden die Engländer 
geſagt haben, wenn Frankreich ſich ſo benommen hätte, wie 
es die Engländer thun? Welche Ausdrücke der Gering- 
ſchätzung und der Indignation, welche Vorwürfe der Uner⸗ 
fahrenheit, der Doppelzüngigkeit und des Ehrgeizes würden 
wir von der engliſchen Preſſe anzuhören bekommen haben, 
die uns noch jüngſt Abenteurer und Freibeuter nannte! 

Rom, 1. März. Sämmtliche Kardinäle und Prälaten 
werden den Papſt heute zu dem Jahrestage ſeiner Krönung 
und zu ſeinem Geburtstage beglückwünſchen. Wie der Oſſer⸗ 
vatore Romano meldet, ſind Kardinal Mertel zum Vicekanzler 
der Kirche und Kardinal Ledochowski zum Sekretär der Bitt⸗ 
ſchriften (Segretario dei Memoriali) ernannt worden. 

Rom, 1. März. Das Kabinet hat noch nichts Definitives 
beſchloſſen; heute findet abermals ein Miniſterrath ſtatt. 
Popolo Romano will wiſſen, das Kabinet ſuche Baccelli zur 
Zurücknahme ſeiner Demiſſion zu bewegen; falls dies nicht 
gelingen ſollte, werde das ganze Kabinet ſeine Entlaſſung 
nehmen. 

London, 28. Februar. Se. Königl. Hoheit der Prinz 
Heinrich von Preußen ſtattete geſtern der Königin einen 
Beſuch ab. Abends fand zu Ehren des Prinzen ein Diner 
im Schloſſe von Windſor ſtatt, zu welchem auch der Deutſche 
Botſchafter Graf Münſter und deſſen Tochter Marie Hinzu- 
gezogen worden. 

London, 29. Februar. Gutem Vernehmen nach iſt von 
der Regierung beſchloſſen worden, eine in den höflichſten Aus⸗ 
drücken gehaltene Depeſche an die nordamerikaniſche Regie⸗ 
rung zu richten wegen der Handlungen amerikaniſcher Staats⸗ 
I 


bürger, welche behufs Tödtung von Perſonen und Zerftörung 
von Eigenthum in England Dynamitkomplotte organiſiren und 
ausführen. — Der Admiralität ging eine Meldung Admiral 
Hewett's aus Trinkitat zu, welche die Ankunft des „Helikon“ 
und die Ausſchiffung des mit dem „Serapis“ angekommenen 
Regiments anzeigt. — Ein Gerücht von der heute Vormittag 
erfolgten Verhaftung dreier Perſonen, die ſich im Beſitz einer 
großen Quantität Dynamit befunden hätten, wird von dem 
hieſigen Central-Polizei-Bureau als unrichtig bezeichnet. 

London, 1. März. General Graham hat unter der Par⸗ 
lamentärflagge eine Botſchaft an Osman Digma geſandt, 
durch welche er die Zerſtreuung der Rebellen empfiehlt und 
auf die verſöhnliche Natur der Miſſion Gordons hinweiſt, 
gleichzeitig aber erklärt, daß andernfalls die engliſchen Truppen 
heute vorrücken würden. N 

London, I. März. Im Unterhauſe theilte der Präſident 
des Lokal Gouvernement Board, Dilke, ein Telegramm aus 
Suakim vom 1. März 1 Uhr früh mit, in welchem gemeldet 
wird, daß in der Stadt Ruhe herrſche; jenſeits der Vorpoſten 
ſei kein Feind ſichtbar. Ueber das Reſultat der angeblich 
ftattgehabten Gefechte liege keine Nachricht vor, doch dürfte 
eine ſolche mit Tagesanbruch erwartet werden. Dilke fügte 
hinzu, es ſcheine kein Gefecht ſtattgefunden zu Haben. 

London, 1. März. Der Daily Telegraph bringt ein 
den bis zur Nacht eingegangenen Mittheilungen widerſprechen⸗ 
des Telegramm aus Suakim von heute Vormittag elf Uhr, 
wonach geſtern den Tag über Gefechte mit dem Feinde ſtatt⸗ 
gefunden hätten und letzterer auf allen Punkten geſchlagen 
worden ſei. 

London, 2. März. 
ſcher Meldungen aus London zufolge, in dem Gepäckraum 
des Bahnhofes von Ludgate Hill ein Felleiſen von Leder ent⸗ 

deckt, in welchem fic eine Höllenmaſchine befand. 


London, 2. März. In London eingegangenen Nachrichten 
aus Madeira zufolge fanden Ende Januar cr. in Little Popo 
(Dahomeh) Unruhen ſtatt. Die dort ſtationirte deutſche 


9 „Sophie“ ſchritt ein und ſtellte die Ordnung wie⸗ 
er her. 
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Am Freitag Abend wurde, telegraphi⸗ 


— 


Kleine Mittherkungen 

(Ueber einen enſchenſchädelfund) im 
Ziegellehm bei Podbaba nächſt Prag hat Herr Dr. Frie 
in der Königl. böhmiſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften einen 
Vortrag gehalten, dem wir Folgendes entnehmen: „Dieſer 
Schädel wurde aus den großen Lehmbrüchen, welche ſich hinter 
dem Malzhauſe in Podbaba befinden, in das Muſeum ge⸗ 
bracht. Er wurde von dem Arbeiter Hlavaty in derſelben 
Schicht gefunden, in welcher einige Tage vordem ein Mam⸗ 
muthſtoßzahn ausgegraben worden war. Auch die Farbe des 
Schädels beweiſt ganz genau, daß er nicht in der ſchwarzen 
Alluvialerde, ſondern in dem gelben Dilluviallehm lag. Auf⸗ 
fällig machen den Schädel ſeine ſehr flache Stirn und die 
verdickten Augenbrauenknochen, weswegen er dem berühmten 
Neander⸗Schädel ſehr nahe ſteht. Der Geſichtswinkel ſcheint 
bei dem Schädel aus Podbaba noch kleiner zu ſein als bei 
dem Neander⸗Schädel, obwohl eine genaue Meſſung deſſelben 
nicht möglich iſt, weil die unteren Geſichtstheile fehlen. Jeden ⸗ 
falls wird dieſer Schädel von einer großen Wichtigkeit ſein, 
denn es iſt das die älteſte Erinnerung an den Menſchen der 
Mammuthepoche und weiſt auf eine ſehr niedrige Entwickelung 
des Gehirns. Eine eingehendere Abhandlung über dieſen wich⸗ 
tigen Fund wird ſeiner Zeit mit Abbildungen in den Ver⸗ 
hne e der K. böhm. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften er- 

Ahern 

(Verſcherzte Orden.) Im Winter 1867/68 be- 
fand ſich die im Mittelmeer ſtationirte Glattdecks⸗Korvette 
„Meduſa“ auch vor Konſtantinopel, und gelangten der Kom⸗ 
mandant und einige Offiziere derſelben durch den zeitigen 
Geſandten zur Vorſtellung bei dem damaligen Sultan Abdul 
Aziz in Dolma⸗-Bagdſche. Schon dadurch, daß der Dragoman 
der Pforte ausgeblieben und der Sultan direkt mit dem Dra⸗ 
goman der Geſellſchaft ſprechen mußte, ferner daß einer der 
Vorgeſtellten gegen jedes Ceremoniell ihm mit Stentorſtimme, 
die die Fenſter klirren machte, antwortete, mochte ſeine Laune 


ſehr gelitten haben, noch mehr aber war es durch etwas 
Anderes geſchehen. Gleich nämlich nach beendeter Audienz, 
als die Vorgeſtellten noch in einem Zimmer mit einigen 
Würdenträgern der hohen Pforte Kaffee tranken und einen 
Tſchibuk rauchten, wurde der Geſandte noch einmal zum Sultan 
beſchieden. Mit lächelnder Miene zurückkehrend, wendete er 
ſich zum Schiffsarzte, indem er ſagte: „Orden giebt es keine, 
und daran ſind Sie ſchuld, Herr Doktor!“ „Wiſſen Sie“, 
fuhr er zu dem beſtürzten und ſich keines Verſtoßes bewußten 
Arzte fort, „warum mich der Sultan noch einmal hat rufen 
laſſen? Er wollte wiſſen, ob Sie der Bruder von Ignatieff 
ſeien, und obſchon ich dieſes und jede Verwandtſchaft überhaupt 
verneinte, ſo genügt dieſe Aehnlichkeit mit dem ihm ſo ver⸗ 
haßten Manne allein, Ihnen Allen eine Ausſicht auf einen 
türkiſchen Orden zu benehmen.“ Und wie geſagt, S. M. S. 
„Meduſa“ verließ Konſtantinopel, ohne daß auch nur einer 
der Offiziere einen Orden erhalten. 

(In der letzten Karnevalsnacht) waren in 
Paris die Boulevards und alle Hauptſtraßen bis 4 Uhr 
Morgens von einer dichten Menſchenmenge bedeckt und alle 
Kaffee⸗ und Wirthshäuſer, welche faſt die ganze Nacht über 
offen blieben, ſtark beſucht. Masken ſah man mehr als am 
Tage, aber wenig elegante und originelle, da ſich am Karneval 
nur noch die unteren Klaſſen verkleiden und Theilnehmer aus 
den höheren Klaſſen höchſtens eine falſche Naſe anlegen. Wie 
immer, ſpielten die als Frauen verkleideten jungen Leute die 
Hauptrollen. Dieſelben durchſtrichen die Boulevards in großer 
Anzahl und erregten durch ihre lasciven Tänze und Geberden 
den Jubel des Publikums. Geiſt und Witz, die in früheren 
Zeiten auf dem Pariſer Karneval eine jo große Rolle ſpielten, 
waren bei denen, welche ſich geſtern Nacht auf den Straßen 
herumtrieben, ſehr wenig zu bemerken. Faſt nirgends ver- 
nahm man ein geiſtreiches Wort. Der Lärm auf den Straßen 
war um ſo furchtbarer. Es wurde ohne Aufhören geheult, 
geſchrieen, alle möglichen Thierſtimmen nachgemacht und dabei 


Der nachfolgende Poſtzug 
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Waſhington, 29. Februar. Das Repräſentantenhaus 
nahm eine Bill betreffend die Verhinderung und Bekämpfung 
der Viehſenche an. 


Die Konfervativen Aufgaben un ſerer Zeit. 
Vortrag des Herrn Dr. Carl Peters, gehalten im „Konſervativen 
Verein Thorn“ am 25. Februar. 


(Fortſetzung) 

Aber dieſe Staatsgewalt fühlte ſich thatſächlich als das 
Haupt eines Organismus und nur dem Staatskörper galt 
ihr Bemühen. Unter dieſem König gewann Handel und 
Wandel einen neuen gewaltigen Aufſchwung; ſeine ſorgſam 
väterliche Art, welche immer das Kleinſte ins Auge faßte, 
brachte einen gewaltigen Impuls in das ſoeiale Leben feines 
Volkes. Bauern⸗ und Bürgerſtand hoben ſich gleich mächtig 
empor und die preußiſche Tuchfabrikation z. B. beherrſchte 
den öſtlichen Markt. Und daneben nun dies vorzüglich ſtraffe, 
knappe Finanzweſen! Hier war Alles Ordnung; kein Pfennig 
wurde ausgegeben, der nicht im Anſchlag ſtand, keine Rechnung 
bezahlt, über die nicht Quittung vorgelegt werden mußte. 
Nur ſo war es dieſem König möglich, was das Entſcheidende 
war, die Armee auf 83,000 Mann zu bringen und ſeinem 
Sohn ohne Knauſerei einen Schatz von 9 Millionen zu hinter⸗ 
laſſen. So trat dieſer ſchneidige Staat 1740 in die ent⸗ 
ſcheidende Kriſis hinein. Das Schickſal brachte dieſes furcht⸗ 
bare Werkzeug des Staates zum zweiten Male in die Hand 
eines Genie's, welches die überkommende Macht auf das 
Nachdrücklichſte zu verwenden und zu ſteigern wußte. Die 
ganze Zukunft, die Zukunft zugleich unſeres Volkes ſtand auf 
dem Spiel, wenn Friedrich es nicht wagte, beim Tode 
Karl's VI. zuzugreifen. 
des preußiſchen Weſens wäre vermuthlich für immer verpaßt 
geweſen. Und der große König hat zugegriffen. In den drei 
ſchleſiſchen Kriegen iſt zum zweiten Male über den Gang der 
preußiſch⸗deutſchen Geſchichte die Entſcheidung gefallen. Dies 
iſt das eigentlich geſchichtliche Moment in allen dieſen Wirren. 
Hier rangen zum erſten Mal auf den Schlachtfeldern das 
neue Deutſchland und das alte miteinander; es war die 
Frage, ob das ſchlaffe, undeutſche Oeſterreich, oder ob das 
ſtraffe, deutſche Preußen in Zukunft die leitende Macht in 
Deutſchland ſein ſolle. Es war die Frage, ob unſer Volk 
auf immer auf geſchichtliche Größe verzichten, ob es ein 
Spielball der fremden Mächte bleiben, oder ob es noch ein⸗ 
mal ſelbſt die entſcheidende Macht in Europa werden ſolle. 
Das war der Preis, um den gekämpft ward, und unſer 
Volk, durch Preußen, hat ihn gewonnen. Dies iſt in Wahr⸗ 
heit die erſte große deutſche That Preußens geweſen, daß es 


unſerer Nation im Ringen mit Europa ſeine Zukunft er⸗ 0 


ſtritten hat. Und dieſes haben wir neben dem Genie Fried⸗ 
. Großen nur der Eigenart dieſes Staatsweſens zu 
danken. 

Nicht geradlinig bewegt ſich der Gang der Weltgeſchichte, 
und oft ſcheint ſie auf Umwegen ihren Zielen entgegenzueilen. 
Das Preußen Friedrich des Großen hat die eigentlich deutſche 
Frage nicht zur Entſcheidung gebracht, und nun mit einem 
Mal ſcheint dieſe ganze Entwicklung ſtill zu ſtehen. Preußen 
tritt zunächſt aus ſeiner vorgeſchobenen Poſition zurück vor dem 


grotesken Intermezzo, welches von Weſten her unſerem Erd: I 
theil bereitet wird. Die franzöſiſche Republik warf ganz neue Kräfte 


und Ideen in die europäiſche Welt hinein, und faſt eines Jahr⸗ 


hunderts bedurfte es, ehe dieſelben in den Bildungsproceß 3 N 
der Völker aufgenommen waren; ja, noch heute arbeiten 


wir daran. Einen Moment ſchien es faſt, als ſolle das 


preußiſche Staatsweſen vor dieſem neuen Elemente erliegen, 


— aber auch nur einen Moment, dann erhob es ſich von 
Neuem aus ſeinem Grundweſen heraus zu einer inneren Ge⸗ 
neſung und Kräftigung ſonder Gleichen. Die Stein Harden⸗ 
bergſche Reform brauchte nur auf den richtig erfaßten Grund⸗ 
lagen Friedrich Wilhelms I. und Friedrich's des Großen 


fortzubauen, um die alten ſchlummernden Kräfte wieder zu 3 | 


erwecken. N 

Meine Herren! Ich gehe über die folgenden Wirren und 
Bewegungen hinweg. Faßt man ſie in ihrem Grundweſen, 
ſo vollzog ſich in ihnen die Auseinanderſetzung der preußiſchen 


Art mit den neuen geſchichtlichen Kräften, welche die große 


Revolution geboren hatte. Sicherlich iſt auch Preußen ſtark 
von ihnen influirt worden, neue Elemente kamen in Fluß, 
zeitgemäße Formen des ſtaatlichen Lebens bildeten ſich heraus, 


aber der Grundcharakter dieſes Staatsweſens iſt doch unver⸗ 
ändert aus dieſen Schwankungen herausgetreten. Es war im 
Weſentlichen der alte Friedericianiſche Staat, in ſeiner impe⸗ 


gewaldhornt, trompetet und auch viel geſungen. Das Quartier } 


latin, das Pariſer Studentenviertel, zeichnete ſich ebenfalls 
nicht aus. Es wurde nur mehr Bier und Schnaps getrunken 
als an gewöhnlichen Tagen. Freilich darf man nicht über⸗ 
ſehen, daß das Quartier latin nicht mehr der Hauptwohnfig 


Die Gelegenheit zu einem Siege 


— 


der Pariſer Studenten iſt und dieſe nicht mehr tonangebend * 


find, wie es noch vor 30 Jahren der Fall war. 


ſchien man ſich in einer Weiſe zu amüſiren, daß die Polizei 


einige Hunderte von Männern, Weibern und Mädchen von 
den Straßen aufraffte, welche des Guten zu viel gethan. Die 


Maskenbälle waren ſelbſtverſtändlich ſtark beſucht. Die große 


Oper ließ geſtern nicht tanzen, die übrigen Theater hatten, 


wie ſie dieſes ſonſt zu thun pflegten, ebenfalls keine Masken⸗ 
bälle veranſtaltet. 


deutſchen Quartett-Bereins. 


(Ein Drama auf dem Balle.) Einer der ber I 
kannteſten und angeſehendſten Bürger Altofens, Ladislaus S, 
hatte — wie Peſti Hirlap meldet — vor ſechs Monaten ein 
junges Mädchen geheirathet, das vier Jahre lang bei ſeinen 
Kindern als Erzieherin thätig war und ſich die Liebe und das 
Vertrauen der Familie in hohem Maße erworben hatte. Vor 


einigen Tagen gab S. in ſeiner Wohnung eine Soiree, zu 
welcher auch einige Masken erſchienen. Gegen Mitternacht 


verſchwand die junge Hausfrau aus dem Zimmer; zur ſelben 
Zeit wurde auch eine der maskirten Geſtalten abgängig. Das 
fiel dem Hauswirth auf und er ſuchte nach Beiden argwöüh⸗ 
In der That fand er ſeine 

Frau im Schlafzimmer mit einem demaskirten Jüngling, 
ihrem früheren Anbeter, in einem zärtlichen Töte-A-töte. ° 


niſch in den übrigen Gemächern. 


Voll Ingrimm ob des Treubruches legte er den Revolver auf 


Auf den . 
äußern Boulevards, an welchen die excentriſchen Viertel liegen, 


Es gab daher uur Volks⸗Maskenbälle. . 
Eines der ſchönſten Feſte war jedenfalls das des hieſigen 


m eh 


feine Frau an; noch ehe er ihn aber abdrücken konnte, hatte 


dieſe ſchon die Klinge eines Meſſers ſich ins Herz geſtoßen. 
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rialiſtiſchen Sonderheit, welcher in den ſechziger Jahren die 


vor einem Jahrhundert in der Balance beider 


5 bereitwillige Geber. 
zu bringen, daß fein hülfsbedürftiger Bewohner Thorns ohne I wurde, war ein ſo herzlicher und außerordentlicher, daß 


dritte große Kriſis heraufführte. Preußen war emporgefom- 
men durch das ſtolze Recht der Waffen. Dadurch hatte es 
den größten Theil unſeres Volkes in ſich aufgenommen und 
ſo geeint. Jetzt endlich, 100 Jahre nach dem Abſchluß des 
Hubertsburger Friedens beſann es ſich wiederum auf ſeinen 
eigentlichen Beruf; Fürſt Bismarck war es, welcher es von 
Neuem auf die Bahn der Eroberung hinausriß. Der Wider⸗ 
ſtreit zwiſchen dem alten und dem neuen Deutſchland, welcher 
ſein Reſultat 
gefunden, er mußte endlich zum entſcheidenden Austrag gebracht 
werden, wenn die geſchichtliche Entwickelung unſeres Volkes 
nicht auf halbem Wege ſtecken bleiben ſollte. Dies iſt der 
eigentliche Sinn der letzten großen Kriege geweſen, trotz des 
Geſchreis und Gezeters des unterlegenen Particularismus. 
Indem das preußiſche Weſen auch diesmal wieder ſiegte gegen 
Oeſterreich und gegen Frankreich, hat es nun das geſammte 
deutſche Volk mit Ausnahme der 9 Millionen Oeſterreicher 


in ſeine Bahnen geriſſen. (Schluß folgt.) 


JIrauen- Verein. 
Jahresbericht pro 1883. 

In der am 29. v. M. abgehaltenen Generalverſammlung des 
hieſigen vaterländiſchen Frauen⸗Zweig⸗Vereins wurde von dem 
Schriftführer folgender Jahresbericht für 1883 gegeben: 

Der Verein iſt ein Zweig ⸗Verein des unter dem Protektorate 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin ſtehenden Vater⸗ 
ländiſchen Frauen⸗Vereins zu Berlin. Ordentliche Mitglieder 
ſind alle unbeſcholtenen Jungfrauen in Stadt und Kreis Thorn, 
die ſich verpflichten, einen jährlichen Beitrag von 6 Mark zu 
2 und die Vereinszwecke nach Maßgabe der Umſtände zu 
ordern. N 

Außerordentliche Mitglieder ſind diejenigen unbeſcholtenen 
Frauen und Jungfrauen, welche einen geringeren Jahres⸗Beitrag 
zahlen. 

Im Berichtsjahre zählte der Verein 102 ordentliche und 15 
außerordentliche Mitglieder. Die Beiträge der Mitglieder beliefen 
ſich auf 646,50 Mark. Außerdem ſind dem Vereine von ver⸗ 
ſchiedenen Wohlthätern einmalige Gaben im Betrage von zuſammen 
190,55 Mark, ſowie an Kleidungsſtücken, Lebensmitteln ꝛc. zuge⸗ 
gangen. Ein im Juni veranſtaltetes Sommerfeſt ergab bei einer 
Brutto⸗Einnahme von 1029,36 Mark einen Reinertrag von 
703,26 M. 

Leider hat der Verein im Berichtsjahre ſeine langjährige 
Vorſitzende, die frühere Frau Landrath Hoppe, verloren, dieſelbe 
iſt mit ihrem Gemahl, der ebenfalls ein die Zwecke des Vereins 
eifrig förderndes Mitglied des Vorſtandes geweſen iſt, nach Trier 
verzogen. Auch ſchieden während des Jahres Frau Oberſtlieutenant 
Linker und Frau Kaufmann Neumann durch Verzug von Thorn 
aus dem Vorſtande aus. Ihnen allen wird der Verein ein 


dankbares Andenken bewahren. Am Schluſſe des Berichtsjahres 


gehörten dem Vorſtande an: Frau Sanitätsrath Dr. Kutzner 
Vorſitzende); Frau Oberſtlieutenant von Holleben (ſtellvertretende 
orſitzende); Frau Kaufmann Bärwald (Kaſſenführerin); Frau 
Major von Braunſchweig; Frau Kaufmann Dauben; Frau 
Nittergutsbefiger Hennig; Frau Stadtrath Kittler; Frau Gym⸗ 
naſial⸗Direktor Dr. Strehlke; Frau Rechtsanwalt Warda; die 
Herren Stadtrath Delvendahl; Sanitätsrath Dr. Lindau; Pfarrer 
Stachowitz (Schriftführer). N 5 

Dem Provinzial⸗Verbande der Weſtpreußiſchen Vaterländiſchen 
Frauen⸗Zweig⸗Vereine, der ſich unter dem Vorſitz der Frau 
Oberpräſidentin von Ernſthauſen mit dem Vororte Danzig ger 
bilvethat, iſt der Verein beigetreten, auch im[Vorſtande des Provin⸗ 
zial⸗Verbandes durch feine Schriftführer vertreten. 

Der Verein hat ſeine Thätigkeit mehr und mehr darauf 
gerichtet, nicht ſowohl laufende Unterſtützungen in kleinen Beträgen 
zu geben, als vielmehr augenblicklich vorhandene Noth wirkſam 
und ausreichend abzuhelfen. Um dieſen Zweck errreichen zu 
können, iſt 1) die Stadt mit ihren Vorſtädten in neun Armen⸗ 
pflege⸗Vezirke getheilt, deren jeder einer Vorſtandsdame zugewieſen 
iſt, 2) ſeit dem 1. Oktober eine Schweſter aus dem Königsberger 
Diakoniſſen⸗Hauſe als Armenpflegerin angeſtellt. Jeder Hülfe⸗ 
ſuchende wird an die Vorſtandsdame des Bezirks, in welchem er 
wohnt, gewieſen. Dieſe ſtellt ſofort im Verein mit der Armen⸗ 
pflegerin eingehende Nachforſchungen über die Bedürftigkeit an. 


Von der Würdigkeit wird, wo es ſich um wirklich dringende Noth 


handelt, ganz abgeſehen, da der Verein von dem Grundſatze 
ausgeht, daß man auch den Unwürdigſten nicht umkommen laſſen 
darf. Darauf veranlaſſen Bezirksvorſteherin und Armenpflegerin 
das nöthigſte zur Abhülfe der Noth aus eigener Machtvollkommen⸗ 
heit, worüber ſie dann in der nächſten Sitzung des Vorſtandes 
Bericht erſtatten. Nur namhaftere Unterſtützungen in baarem 
Gelde ſind von der vorherigen Bewilligung des Vorſtandes ab⸗ 
hängig. In einzelnen Bezirken mit zahlreichen Armen werden die 
Bezirksvorſteherinnen auf das liebenswürdigſte durch freiwillige 
Helferinnen, die nicht dem Vorſtande angehören, in ihrer Thätig⸗ 
keit unterſtützt. 
Der Verein bekämpft die Noth 
1) durch Gaben aus ſeinen eigenen Mitteln an Geld (wo 
es ſich etwa um rückſtändige Miete ꝛc. handelt), Heiz⸗ 
material, Nahrungsmitteln und Kleidungsſtücken. (Nieder⸗ 
lagen ſind bei je einer Vorſtandsdame in der Stadt 
und auf der Bromberger Vorſtadt, ſowie bei der 
Armenpflegerin eingerichtet), f 


2) dadurch, daß er in geeigneten Fällen das Eintreten der 


ſtädtiſchen Armenbehörde nachſucht, h 
3) dadurch, daß er ſich in beſtimmten Fällen an einzelne 
Privatperſonen um Gewährung von Mittagstiſchen, 
außerordentlichen Gaben und dergleichen verwendet, 
4) dadurch, daß er feinen Pfleglingen jede mögliche Für⸗ 
ſorge angedeihen läßt. 


Dabei iſt die Arbeit der angeſtellten Armenpflegerin von der 


größten Wichtigkeit. Sie beſucht die Pfleglinge möglichſt oft, 
händigt ihnen die aus den Mitteln des Vereins oder anderweitig 
verſchafften Unterſtützungen ein, veranlaßt die Reinhaltung der 
Wohnungen, ſorgt dafür, daß die Kinder gereinigt, mit den 
nöthigen Kleidern verſehen und zur Schule oder in die Kinder⸗ 
Bewahranſtalt geſchickt werden. 

Sie ſorgt für die Kranken, ordnet in leichten Fällen das 
nöthige an oder veranlaßt die Herbeiziehung eines Kommunal⸗ 
arztes, holt ſelbſt deſſen Anordnungen ein und ſorgt für die Aus⸗ 
führungen derſelben, reicht die Arzenei, legt Verbände an, ver⸗ 


ſchafft Erfriſchungen und angemeſſene Nahrung und dergleichen. 


Die Mittel dazu erbittet ſie ſich zum großen Theile ſelbſt bei 
wohlthätigen Bewohnern unſerer Stadt und findet mehr und mehr 
Auf dieſe Weiſe ſucht der Verein es dahin 


1 


trotzdem noch viele Bettler in unſerer Stadt; denn es giebt viele, 
welche die Hülfe des Vereins abſichtlich nicht in Anſpruch nehmen 
und der direkten Weiſung, ſich an die betreffende Bezirksvor⸗ 
Das Betteln bringt ibnen 
Auch ſcheuen 


ſteherin zu wenden, nicht nachkommen. 
mehr ein, als der Verein ihnen zuwenden würde. 
ſich gerade die Verkommenſten davor, irgend Jemand einen 
Einblick in ihre Verhältniſſe gewinnen zu laſſen. Und leider 
werden dieſe Bettler in ihrem nach allen Seiten hin Gefahr 
drohendem Treiben von dem Publikum durch Verabfolgung von 
Geld oder Lebensmitteln, die alsbald als Schweinefutter verkauft 
und zu Gelde gemacht werden, unterſtützt. Man läßt ſich auch 
wohl durch unverſchämtes Auftreten der Bettler und durch Furcht 
vor ihnen einſchüchtern. Dadurch wird das Uebel, und alles was 
damit zuſammenhängt, künſtlich groß gezogen, während es doch in 
der Natur der Sache liegt und überall durch Erfahrung beſtätigt 
wird, daß die Bettelei, ſobald ſie nicht mehr einträglich iſt, 
überraſchend ſchnell aufhört. Niemanden, dem es Freude macht, 
perſönlich Wohlthätigkeit zu üben, will der Frauen⸗Verein dieſe 
Freude verkürzen; im Gegentheil, er iſt gern bereit, Jedem, der 
ſich dieſerhalb an ihn wendet, recht viele Gelegenheit zur Armen⸗ 
pflege zu geben. Planloſe Gaben an unbekannte Bettler aber 
ſind keine Wohlthaten, ſondern verführen, oder, wenn ſie pfennig⸗ 
weiſe gegeben werden, nöthigen geradezu auch den bisher noch 
ehrenhaften Hülfsbedürftigen zum Betteln und Vagabondiren und 
treiben ihn allen damit zuſammenhängenden Laſtern in die Arme. 
Wenn das, was in ſolcher Weiſe in unſerer Stadt nicht nur 
fortgeworfen, ſondern geradezu zur Aufpöppelung des Laſters von 
wohlwollenden Menſchen aufgewandt wird, dem Frauen⸗Verein 
zugewieſen würde, ſo würde dieſem dadurch eine ſehr nahmhafte 
Unterſtützung zum Wohle der wirklich Nothleidenden gewährt 
werden. Der Verein bedarf ſolcher Unterſtützung dringend, da 
einerſeits die Anſtellung und Unterhaltung der Gemeindepflegerin 
verhältnißmäßig große Koſten (über 700 Mark jährlich) verur⸗ 
ſachen und andererſeits in Folge der Thätigkeit derſelben die an 
den Verein geſtellten Anforderungen immer größere werden. 


Frovinzial- Nachrichten. 

Schwetz, 1. März. (Verſchiedenes.) Der Schule zu 
Gruezuo find von der Königl. Regierung zu Marienwerder 39 
Bände zur Schulbibliothek überwieſen worden. — Die Pferde⸗ 
muſterung findet an folgenden Tagen ſtatt: 

. Am 15. März in Krupoczyn, 


„ 17. „ „K Zbrachlin, 
17 18. 1 " Schwetz, 
„ 19. „ „ Oſche, 


DD, 20. „ „ Barlubien. 

Konitz, 1. März. (Prozeß) wegen des Neuſtettiner Synagogen⸗ 
brandes. Die heutige Verhandlung begann um 9 ½ Uhr Vor⸗ 
mittags. In Folge telegraphiſcher Vorladung ſind noch einige 
Zeugen erſchienen. Fünf Zeugen, welche die Aufräumungsarbeiten 
nach dem Brande ausgeführt haben, ſagen den Ausſagen der 
Sachverſtändigen theilweiſe Widerſprechendes aus. Regierungs⸗ 
baurath Benoit hält es durchaus nicht für geboten, anzunehmen, 
daß Petroleum angewendet wurde. Die Verhandlung der Zeugen 
dauert fort. Der Landgerichtsdirektor Helfft wohnte der heutigen 
Sitzung bei. Der Maurer Bumke bekundete: Er habe bei den 
Aufräumungsarbeiten Petroleumgeruch wahrgenommen und auch 
fettige Gebetbuchreſte gefunden, die nach Petroleum rochen. Zwei 
andere Maurer, die ebenfalls mit Aufräumungsarbeiten beſchäftigt 
waren, haben ſolche Wahrnehmungen nicht gemacht. Der Bau⸗ 
Inſpektor Kleefeldt bleibt bei ſeiner Behauptung, daß die Syna⸗ 
goge vorſätzlich mittels Petroleum in Brand geſteckt worden iſt. 
Regierungs⸗Baurath Benoit und Ingenieur Schreiber beſtreiten dies. 

Elbing, 1. März. (Schadenfeuer.) In der vergangenen 
Nacht iſt ein Theil der Schichau'ſchen Maſchinenfabrik niederge⸗ 
brannt, wodurch gegen 600 Arbeiter augenblicklich brodlos ge⸗ 
worden ſind. f 

Mützlitz, 26. Februar. (Völkerſchlaſcht.) Am vorigen 
Sonntag kamen aus dem benachbarten Dorfe Marzahne acht 
Knechte nach hier, um mit mehreren hieſigen Knechten einen Strauß 
auszufechten. Der Zwieſpalt war wegen einer hieſigen Schönen 
entſtanden und ſollte nun durch Kampf entſchieden werden. Zuerſt 
kehrten die Streitluſtigen bei einem Gaſtwirth ein, um ſich zu 
der bevorſtehenden Action zu ſtärken. Von hier aus begaben ſie 
ſich auf den Kampfplatz, wo ihre Gegner ſie bereits erwarteten. 
Bald war der Kampf, der mit Zaunpfälen und Bohnenſtangen 
geführt wurde, auf's Heftigſte entbrannt und mußten die Mar⸗ 
zahner ſchon nach kurzem Ringen zurückweichen. In der Heide 
ſetzten ſich die Flüchtlinge nochmals energiſch zur Wehr, wurden 
aber bald von Neuem in die Flucht gejagt. Als Siegestrophäen 
brachten die Mützlitzer eine Mütze und ein Meſſer heim. 


Cofales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
f und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, 3. März 1884. 
— (Artillerie⸗Verein.) Im Kieſau'ſchen Saale 


zu Mocker hielt am Sonnabend der Artillerie⸗Verein ein Tanz⸗ 


kränzchen ab. Das Vergnügen, an welchem über 100 Paare Theil 
nahmen, war aufs Beſte arrangirt und nahm den ſchönſten Ver⸗ 
lauf. Erſt am frühen Morgen fand die Feſſtlichkeit fein fröh⸗ 
liches Ende. 

— Das Concert im Wiener Café) war geſtern 
wie faſt immer, ſehr ſtark frequentirt. Wir können Herrn Friede⸗ 
mann das Compliment machen, daß er es verſteht, für ſeine muſi⸗ 
kaliſchen Aufführungen beim Thorner Publikum ſtets das regſte 
Intereſſe wach zu halten. An jedem Sonntag hat er eine andere 
Abwechſelung, eine neue Ueberraſchung für fein Auditorium. 
Geſtern z. B. hatte er in ſein Programm das jetzt ſo populaire 
Waldmann 'ſche Lied „So wie Du“ aufgenommen, welches, als 
die Kapelle es da capo ſpielte, von ſämmtlichen Anweſenden mit- 
geſungen wurde, ein Umſtand, der zur Erhöhung des allgemeinen 
Amüſements nicht unweſentlich beitrug. Von den übrigen Piecen 
des hübſch zuſammengeſtellten Programms haben wir außerdem 
ein Solo hervorzuheben. Ein Mitglied der Kapelle, Herr Kühn, 
trug auf der Flöte die Variationen über das Lied „Wenn's 
Mailüfter'l weht“ mit ſolcher Virtuoſttät und mit ſo vielem Ver⸗ 
ſtändniß vor, daß das Publikum von der vorzüglichen Leiſtung 
ganz hingeriſſen wurde und in einen wahren Beifallsſturm 
ausbrach. 

— (Saraſate-Concert.) Das geſtrige Concert des 
Herrn Pablo de Saraſate war, wie es zu erwarten ſtand, ſehr 
zahlreich beſucht. Zu den ſchon mitgetheilten Piecen, die pro⸗ 
grammmäßig zum Vortrag gebracht wurden, fügte der Künſtler 
noch die Suite von Raff hinzu. Der Beifall, der ihm ſowohl 
bei ſeinem Auftreten, als auch bei ſeinem Spiel zu Theil 


ausreichenden Beiſtand in der Noth bleibt. Freilich giebt es 


e 


ſelbſt ein ſo verwöhnter Künſtler wie Saraſate darüber erfreut 
zu ſein ſchien. Wenigſtens hatte er die Liebenswürdigkeit, 
den Dacapo⸗Rufen des Publikums inſofern entgegenzukommen, 
als er noch 3 Stücke, eine „Nocturne“ von Chopin, einen 
„Spaniſchen Tanz“ und eine Mazurka von Zarzicki, ohne 
langes Widerſtreben zum Beſten gab. Im Uebrigen iſt die 
hohe Virtuoſität des Herrn Saraſate bekannt genug, als 
daß wir die Güte ſeines Spiels noch beſonders hervorzuheben 
brauchten. 

— (Ar retirt.) Von Sonnabend Mittag bis zur heutigen 
Mittagsſtunde wurden 21 Perſonen ins Gefängniß eingeliefert. 


Mannigfaltiges. 

Potsdam, 1. März. (Lebens gefährlich auf der 
Bühne verwundet.) Im Potsdamer Königlichen Schau⸗ 
ſpielhauſe ereignete ſich Donnerſtag bei einer Vorſtellung von 
„Maria Stuart“ ein ſchwerer Unglücksfall. Herr Hermann, der 
Darſteller des Mortimer, hatte beim Auftreten im dritten Akt 
vergeſſen, einen Dolch mitzunehmen. Im Moment, wo er die 
Bühne betrat, fiel ihm dies noch ein und er entriß einem ſeiner 
Kollegen, der dicht neben ihm an der Eingangsthür ſtand, ſeinen 
Dolch von der Seite und betrat die Bühne. In dem Augen- 
blick, wo ihn Graf Leiceſter der Wache überlieferte und mit den 
Worten: „Marie, heilige Jungfrau bitt' für mich“ ſich das Leben 
nehmen will, ſtieß er ſich in der Aufregung mit ſolcher Vehemenz 
den Dolch in die Bruſt, daß die Spitze tief eindrang und er 
ohnmächtig und von Blut triefend zuſammenbrach. Nur dem 
Umſtande, daß er nicht edle Theile verletzt hatte, iſt es zu danken, 
daß H. mit dem Leben davon kam. Ein zur Stelle befindlicher 
Arzt machte den erſten Nothverband. 

Wien, 1. März. (Verhaftung eines Anarchi⸗ 
ſte n.) Seitens der Polizeidirektion wird Folgendes mitgetheilt: 
„Die Polizeidirektion erhielt in letzter Zeit Kenntniß, daß der im 
Jahre 1882 aus Florisdorf in Folge eingeleiteter Unterſuchung 
flüchtig gewordene Anarchiſt Anton Kammerer, ein 22jähriger 
Buchbindergehilfe aus Oeſterreichiſch⸗Schleſien, der ſich in der 
Schweiz aufgehalten, in Wien und Umgebung geſehen wurde. Es 
gelang, denſelben am 28. Februar im achten Bezirk zu verhaften, 
wobei Kammerer, ſich heftig wehrend, zwei Sicherheitswachmänner 
und einen Polizeiagenten mit Revolverſchüſſen und zwar einen 
Wachmann ſchwer verwundete. In dem Beſitze des Verhafteten 
wurde außer einem Revolver auch eine zugeſpitzte Feile und in 
ſeiner Wohnung eine über zwei Kilo ſchwere Dynamit⸗Spreng⸗ 
büchſe mit Zündſchnur vorgefunden. Die verwundeten Wach⸗ 
männer ſind Familienväter. Die weiteren Recherchen über die 
verbrecheriſche Thätigkeit des Verhafteten ſind im Gange.“ 

London, 26. Febr. (Panik im Theater.) In Oldham 
in England ſchwebten am Sonnabend etwa dreihundert Kinder in 
Gefahr, die Chronik der Theaterkataſtrophen um eine zu ver⸗ 
mehren. Während einer Vorſtellung mit Nebelbilvern in der 
dortigen Stadthalle explodirte das zum Speiſen der Apparate 
dienende Gasreſervoir und verurſachte eine grenzenloſe Panik. 
Die Kinder ſuchten in dem plötzlich in die tiefſte Finſterniß 
verſunkenen Haufe den Ausgang zu gewinnen. Glücklicherweise 
wurde das Gas raſch wieder angezündet, die Polizei war auch 
bei der Hand und ſo gelang es, der Verwirrung etwas Einhalt 
zu thun und die Kleinen in Sicherheit zu bringen. Ein Knabe 
blieb jedoch todt am Platze (der Obſerver läßt ihn an einge⸗ 
athmetem Sauerſtoff ſterben!) und neun Kinder wurden in bewußt⸗ 
loſem Zuſtande ins Hoſpital überführt. Sehr viele Kinder trugen 
Quetſchungen und kleinere Verletzungen davon. 


Eingeſandt. 
Herr Redacteur! 

Sie laſſen mich in Ihrem ſonſt ſehr treffenden Referat 
meines Vortrags vom 25. Februar ſagen: „Die Geſchichte 
iſt nur dazu da, daß ein Volk aus ſeiner Vergangenheit her⸗ 
aus lerne, was es für die Zukunft zu thun habe.“ Das habe ich 
doch wohl nicht geſagt. Jedenfalls habe ich es nicht ſagen 
wollen! Sondern ich habe gemeint, „die Geſchichte ſei mit 
dazu da, daß ein Volk aus ſeiner Vergangenheit heraus 
lerne, was es für die Zukunft zu thun habe.“ 

Vielleicht haben Sie die Güte, die kleine Berichtigung 
zur gefälligen Veröffentlichung zu bringen. 

Nehmen Sie bei dieſer Gelegenheit den Ausdruck voller 
Hochachtung von Ihrem ſehr ergebenen 


Berlin, den 1. März 1884. Carl Peters. 


Verantwortlicher Redakteur: A Leue in Thorn. a 
elegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 


Berlin, den 3. März. 


Fonds: günſtig. 
Ruſſ. Banknoten 


Warſchau 8 Tage 200—40 
Ruſſ. 5 %, Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5% 62—40 
Poln. Liquidationspfandbriefe 55 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 2% . 102—20 
Poſener Pfandbriefe 4% . 101-70 
Oeſterreichiſche Banknoten 168—85 
Weizen gelber: April⸗Mai 174 —75 
Septb.⸗Oktober jan 183—75 
von Newyork loko 108 —50 
en; lor 146 
April⸗ Mal!! 146—20 
Mai⸗ Juul!!! 146—75 
Septb.⸗Oktober 150—75 
Rüböl: April⸗Mai N 63 
Septb.⸗Oktober . 60 
Spiritus: loko 47—80 
März⸗April 48 
April ND Ii. „ „ 4850 
Auguſt⸗Sep tb. 50—80 
Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 3. März 2,28 m 


Sant Telegramm 
£ find die Hamburger Poſtdampfſchiffe: 

„Bohemia“ am 13. Februar von Hamburg direkt expedirt, am 28. Februar 
in New Pork angekommen; : 

„Rhaetia“ am 23. Februar, „Moravia“ am 28. Februar, „Rugia“ am 
29. Februar von New York eingetroffen; 

„Bavaria“ am 27. Januar von Hamburg und am 1. Februar von 
Havre, am 26. Februar in Vera Cruz angekommen; 

„Boruſſia“ am 25. Februar, „Saxonia“ am 26. Februar von St. 
Thomas nach Hamburg abgegangen; 

„Liſſabon“ am 24. Februar von Bahia nach Hamburg abgegangen ; 

„Santos“ am 26. Februar in Bahia, „Rio“ am 23. Februar in Monte⸗ 
video angekommen; 

„Pernambuco“ von Braſilien nach Hamburg, am 27. Februar von Liſſabon 
weitergegangen. 


Bekanntmachung. 

Die Königliche Eiſenbahn⸗ Direction zu 
Bromberg hat bei dem Herrn Regierungs⸗Präſi⸗ 
denten Freiherrn v. Maſſenbach zu Marienwerder 
den Antrag auf Feſtſtellung der Entſchädigung 
für die Parzellen angebracht, welche in einer 
Größe von 24 ar 71 qm. von dem in der 
Feldmark Chrapitz belegenen, den Wilhelm 
und Anna Caroline geb. Angst- Wirth'ſchen 
Eheleute gehörigen, im Grundbuche von 
Chrapitz No. 3 verzeichneten Grundſtücke, und 
von 8 ar 83 qm. von dem in der Feldmark 
Chrapitz belegenen den Johann Ludwig und 
und Caroline geb. Leibrandt-Deuble'ſchen 
Eheleuten gehörigen im Grundbuche von Chrapitz 
Nr. Ia verzeichneten Grundſtücke zum Bau der 
Eiſenbahn von Thorn nach Marienburg ge⸗ 
braucht werden. 

Durch Verfügung vom 10. Januar cr. 
hat mich der Herr Regierungs⸗Präſident zum 
Commiſſar Behufs Leitung der in §§ 25 
und folgende des Geſetzes vom 11. Juni 1874 
angeordneten Verhandlung ernannt. 

Nachdem ich zur kommiſſariſchen Verhand⸗ 
lung einen Termin auf = 

Freitag den 14. März 1884, 

Vormittags 9 Uhr 

an Ort und Stelle anberaumt, fordere ich alle 
diejenigen Betheiligten, welche ſich bisher zur 
Theilnahme an dem Verfahren nicht gemeldet 
haben, auf, ihre Rechte im Termine wahrzu⸗ 
nehmen und zwar unter der Verwarnung, daß 
bei ihrem Ausbleiben ohne ihr Zuthun die 
Entſchädigung feſtgeſtellt und wegen Auszahlung 
oder Hinterlegung der letzteren wird verfügt 
werden. 

Thorn den 25. Februar 1884. 

Der Landrath 

Krahmer. 


Iwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen 
die im Grundbuche von Leibitſch, Band I, 
Blatt 5, 12 uud 25 auf den Namen der 
unverehelichten Emilie Müller und Ottilie 
Müller eingetragenen zu Leibitſch belegenen 
Grundſtücke 

am 15. Mai 1884, 
Vormittags 9 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, an Gerichts⸗ 
ſtelle, Terminzimmer Nr. 4, verſteigert werden. 

Die Grundſtücke ſind mit 11,33 bezw. 
0,84 bezw. 1,08 Thlr. Reinertrag und einer 
Fläche von 17,9010 bezw. 0,36 bezw. 0,7220 
Hektar zur Grundſteuer, mit 120 bezw. 60 
bezw. 60 Mark Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 

Thorn, den 28. Februar 1884. 

Königliches Amtsgericht J. 


Bekanntmachung. 

Die zur Bekleidung und zu den übrigen 
Bedürfniſſen für die Häuslinge und Zöglinge 
des Armenhauſes pro 1884 erforderlichen 
Materialien, als: 


40 m. Kommistuch zu Röcken u. Beinkleidern, 

6 „ Mollesquin zu Weiten, 

60 „ grauer Drillich zu Jacken u. Beinkleider, 

7 . Calmuk zu Mädchenjacken, 

36 „ grauer Calmuk zu Knaben⸗Unterjacken 
und Mädchen⸗Unterröcken, 

60 „G gedruckter Neſſel zu Mädchenkleidern. 

40 „ graue Futterleinwand, 

12 „ Laillenleinwand, 

18 „ grauer ſtarker Kittai, 

8 „ Futterparchend, 

90 „ Dowlas zu Hemden, 

6 „ guter ſchwarzer Camlott zum Ein⸗ 
ſegnungskleide, 

1 „ ordinairer Futter⸗Camlott, i 

16 „KDrillich zu Handtüchern, 

20 „weiße Leinwand (¼ Breite) zu Bettlacken, 

50 „ geitteifte Leinwand zu Bettbezügen, 

18 „ geſtreifter Drillich ( Breite) zu Unter: 
betten, 

18 „ geſtreiften Drillich (¼ Breite) zu Kopf⸗ 
kiſſen, 

6 „ Federleinenen, 

2 Kilogramm graue Wolle und 
7 blaue Baumwolle 


ſollen im Wege der Submiſſion an den Min⸗ 
deſtfordernden vergeben werden. 

Dazu haben wir einen Termin auf den 
7. März cr., Vormittags 11 Uhr 
anberaumt und ſtellen demgemäß das ergebene 
Erſuchen, die diesfälligen Offerten verſiegelt 

und mit der Auffſchrift: 
„Submiſſions⸗Offerten auf Bedürfniſſe des 
Armenhauſes pro 1884/85“ ; 
verſehen nebſt Proben bis dahin bei dem Herrn 
Armenhaus = Vorfteher Sohwarz, in deſſen 


Bureau auch die Bedingungen während der | ST 


Dienſtſtunden eingeſehen werden können, ein⸗ 


zureichen. 
Thorn, den 26. Maat 1884. 


Der Magiſtrat. 
Med. Dr. Bisenz, 
Wien l., Gonzagagaſſe 7, 
heilt gründlich und andauernd die geſchwächte 
Manneskraft. Auch brieflich ſammt Beſorgung 
der Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 


„Die geſchwächte Manneskraft.“ (11. Auflage.) 
Preis 1 Mark. 


Lebensverſicherungsbank für Deutſchland 


zu Gotha. 


Begründet 1827. 
Verſicherungs⸗Beſtand am 1. Januar 1884: 
Bankfonds 
Verſicherungsſumme 
Neuer Zugang im Jahre 1883 . 

Dividende 1884 für 


Prämie überſteigenden Rückgewähr führt. 
Alles Nähere zu erfragen bei 


7.3. Uhr 6 Inſtr. Ul Ballot. 


Douorſtaudsſttzung 


des 


„Conservativen Vereins“ 


Dienſtag den 4. März 
Abends 8 Uhr. 


Liedertafel. 


General-Verſammlung 
Dienſtag Abend 8% Uhr. 
Tagesordnung: 

Vorſtandswahl und andere Vereinsange⸗ 
legenheiten. 22232 


W 
Kinderheim 
N der Jacobs vorſtadt. 
Mittwoch den 5. d. Vortrag des 
5 Herrn Marx: 8 
„Zwei preußiſche Königinnen.“ 
Eintritt 1 Mark. Die Billete gelten gleich 
für die zweite Aufführung des „Kinderkreuz⸗ 
zugs“ am 12. d. 
8 Das Comité. 
eee eee 
Empfehle hiermit mein großes Lager 
von 


Herren-, Damen: und 
Kinderſtiefel 


in nur reeller Waare zur gefälligen 
Beachtung. Beſtellungen nach Maaß und 
Reparaturen werden ſchnell und ſauber 
ausgeführt. 

oh 


olph Wuns 
Eliſabethſtr., neben der Löwen⸗Apotheke. 


De Geese 
Die beſte 


Lederappretur 


a Did. Fl. 3,75 Mk., mehrere dto. billiger, 
die einzelne Flaſche 40 Pfg. bei 
Adolf Majer. 


ein Grundſtück in Swierczyn vei 
Oſtaſzewo, 180 Morgen, dabei 40 
Morgen Wald, bin ich willens, bei einer An⸗ 
zahlung von 30,000 Mark, ſofort zu verkaufen. 
Kaufliebhaber wollen ſich an mich wenden 
Johann Wiewiarski, 
in Swierczyn bei Oſtaſzewo. 


VIERHUNDERT TAFELN, 


eee. 


| AND 9 M. HALBFRANZ 9 ½ M. 


Brockhaus’ 
Conversations-Lexikon. 


Mit Abbildungen und Karten. 
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x Eine Drehbank für Schloſſer mit Hand⸗ | ’ S ! ! 7 
an und Dampfbetrieb, 1 Bohrmaſchine, "Es 3 ee Be Kerze 
Be mehrere 18 Ahr „ . Kleine Hände. 

{ wagen (Selbſtfahrer) und ein eleganter | Luſtſpiel von Franz von Schönthan 

.o \ 5 3 1 A 7 

8 kleiner Schlitten 1 5 Pr dem Verfaſſer von: Schwabenſtreich, Mitver⸗ 

— > el lire Astor. _ | zaffer von: Krieg im Frieden u. Unfere Frauen. 

N . 150 Centner gutes geſundes f Am Wiener Stadt⸗ . Wallner⸗ 

0 N Theater mit glänzendem Erfolg aufgeführt. 3 
z Gerſtſtroh 9 5 Sohahtungsunt ns 
af iſt zu verkaufen. Wo? ſagt die Exped. d. 3. A. Schoeneck. 
5 1 jetzt renovirte Wohnung (parterre,—— 
© beſtehend aus 2 Zimmern, Küche, Keller Täglicher Kalender. 

IdNyS 91 830,13 092 "1 und Bodenraum, von ſofort oder 1. April zu 0 — 7 fe 18 
Nee == Sn TOO vermiethen. _ Näheres Coppernicusſtt. 207. E S S 5 = E 
SSLSLLSISLIDSSLIDSLADLDLODDLASDDQ 3 S S „ 

D i IS S 8 2 2 8 8 g 
8 Neues verbeſſertes 8 SSG S 
PD B ill t Ul Plättöl 78 | Sebruar r | 2| 3| 4| 5| 6| 7 

8 v0 m Marz 9 1011012 1344 15 

% TI al b anz. . SI a 1617 18 19 20 21 22 
+ „Eßlöffel genügt auf „ Pfd. Stärke) n Rx 23 24 25 26 27 28 29 
dient zur Herſtellung eleganter Plättwäſche nach der neueſten Berliner & 3031 —-— | I 
5 Ylättmethode frei von ſchädlichen Stoffen, einfach in feiner Anwendung & ee en 3 * 
erzeugt blendende Weiße, elaſtiſche Steifheit und hohen Glanz. d pri hs = 4: 125 183 \ 
& Preis pro Flaſche 25 Pf. 8 220 21 22 23 24 25 26 

5 Adolf Majer, Thorn, © 272829 1301 —|—1— 

8 Droguenbhandlung. 2 5 7 f u 

® Niederlage bei Herrn Apotheker P. Ziotowski in Gollub. 8 Nr. 52 der „Thorner Preſſe 4 
NN 2 kauft zurück die Expedition. 2 


ausbezahlt ſeit Beginn s 


1879: 44% der Prämie. 

Neben dem bisherigen Syſtem der Ueberſchuß⸗Vertheilung iſt Neu beitretenden ein neues 
(das „gemiſchte“ Syſtem) zur Wahl geſtellt, deſſen Vorzug darin beſteht, daß es, unbeſchadet 
gerechteſter Zumeſſung der Dividenden, zu einer erheblichen Minderung der Prämie mit dem 
Verſicherungsalter, ja — in höheren Verſicherungsaltern — ſogar zu einer wachſenden, die 


Mühlen -Verpachtung. 
Eröffnet 1829 Vom 1. Januar 1885 ab wird die 
Eröffne 9. 7 0 es " SEE 
62 210 Perſonen mit 442 Millionen Mark. weg W̃ ſ * hl 3 
. 115 Millionen Mark. f rm K 25 5 
. 147,50 Millionen Mark. 
38,6 Millionen Mark. 


in Ostrometzko mit Obſtgarten und 
ca. 15 bis 20 Morgen Acker und Wieſen 
pachtfrei. Reflektanten können ſich bereits jetzt 


an das Rentamt Ostrometzko 


wenden. 


Kartoffel-Schälmeſſer 
neueſte Konſtruktion, ſehr praktiſch, empfiehlt 


I. Wardaoki, Thorn. 
Penſionäre finden Aufnahme Gerſtenſtr. 131. 


A. Baehring, 


Paulinerſtraße: ai 
Termius⸗ Verlegung und 


Holzverkaufs-Bekanutmachung. 
Oberförſterei Kirſchgrund. 

Der auf Freitag den 7. März cr. für Tarkowo Hauland anberaumte Holzver⸗ 
kaufs⸗Termin wird hiermit aufgehoben und gleichzeitig nach Schulitz verlegt, wo derſelbe 
von Vormittags 11 Uhr ab im Raeſchke'ſchen Gaſthauſe abgehalten werden wird. 

Es ſollen 

1. Aus dem Schlage des Jagen 160, Belauf Kroſſen: f 

650 Stück Kiefern Rundholz III.— V. Klaſſe (durchweg über 120jährig und feinjährig.) 

2. Aus dem Durchforſtungsſchlage des Jagen 161 daſelbſt: 

57 Hundert Stück Kiefern Stangen III.— V. Klaſſe. 

3. Aus den Schlägen der Jagen 275 und 289, Belauf Grünſee: 

ca. 780 Stück Kiefern Rundholz III. — V. Kl., 34 Bohlſtämme und 20 Stangen I. Kl. 

4. Brennholz in allen Sortimenten aus dem ganzen Revier 

öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 

Die betreffenden Förſter werden auf Verlangen das 

vorzeigen. 

Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt gemacht. 

Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 

Schulitz, den 29. Februar 1884. 2 
Der W Oberförſter. 
t-Stutterheim 


\ Thee-Import-Geschäft 


B. Rogalinski in Thorn 


empfing neue Sendungen letzter Ernte und empfiehlt: 

1. echten Karavanen-Thee (in Orig.-Verp. à 1, / und / Pfund russ.) 
a. schwarzer Thee Nr. 1 a 6,00, Nr. 2 a 5,00, Nr. 3 24,50 M. | 8 

b. Blüthen-Thee Nr. Ia 12,00, Nr. II a 9,00, Nr. III a 7,50 „ | pr 1 Pfd. russ. 
2. Chinesischen Thee (via England bezogen) 

a. schwarzer Thee Nr. 5 a 6,00, Nr. 6 a 5, 00, Nr. 7 a 4,00 M. 

„ 8 a 3,00, „ 9 a 2,50, „ 10 a 2,00 „ | 

75 b. Blüthen-Thee Nr. IV a 9,00 Nr. V a 7,50, Nr. VI a 6,00 „ 
3. Grünen Thee, Soulon a 9,00 — 6,00 u. 4,00 M. 0 
95 Imperial a 6,00 — 4,00 u. 3,00 „ 
4. Thee-Grus a 3,00 — 2,50 u. 2,00 „ 
In der zwiſchen der Culmer u. Culmſee er 
unmittelbar an der Ring⸗Chauſſee gelegenen 
Waldparzelle verkaufe ich Kieferu⸗Kloben 
pr. RM. 3,50 Mark, Knüppel 2,50 Mk, 
Stubben 2,50 Mk., Strauch per Haufen 
2,50 Mk. und von je 3 Mk., 10 Pf. Anweiſe⸗ 
geld. Bei Entnahme von größeren Poſten 
wird an Bekannte auf Wunſch ein längerer 
Kredit gewährt. 5 


betreffende Holz an Ort und Stelle 


pro ½¼ Klg. 


pro / Klg. 
pro ½ Klg. 


RE 


— 


9 
Särge 
in allen Größen ſind ſtets bei mir auf Lager 
D. Körner-Thorn, 


33 Bäckerſtr. 227. Schönwalde im Januar. Block. 
Feld-, Gras- Wald-Gemüse | Euer Zinmer Schälerſtraße 


409 im Hinterhauſe. 


Wohuungsgeſuch. 
2 Zimmer, Zubehör, Pferdeſtall vom 
1. April ab zu miethen geſucht. Offerten 
mit Preisangabe unter 8. S. an die 
Expedition dieſer Zeitung. c 


Stadt-Theater in Thorn. 


Dienſtag den 4. März 1884. 


& Blumensämereien 


in frischer und bester Qualität empfiehlt 
die 


Samen-Handlung 


B. Rogalinski- Thorn. 
Zu verkaufen! 
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— Druck und Verlag von G. 


Dombrowöki in Thorn. 


